
EINKAUFSRATGEBER  
für die Stadt Aschaffenburg



Einkaufsratgeber

2

Inhalt

VORWORT	 3
Fairer Lohn für faire Arbeit	 3
Aschaffenburger »Lokale Agenda 21« 	 4
Ziele und Grenzen Nachschlagwerkes	 5

FAIR | BIO | REGIONAL, WAS IST DAS?	 6
Was ist »Fairer Handel«?	 6
Aschaffenburg gegen ausbeuterische Kinderarbeit	 7
Wo finde ich fair gehandelte Produkte und wie erkenne ich sie?	 8
Was sind Bio-Siegel?	 10
Was sind Regional-Siegel?	 11

PRODUKTINFOS ALLGEMEIN	 12
Lebensmittel	 12

Bananen	 12
Brot	 13
Eier	 14
Schokolade	 15
Gemüse und Obst	 16
Fisch	 18
Fleisch	 19

Getränke	 20
Schlaraffenburger	 20
Kaffee	 21
Aschaffenburger Partnerkaffee	 21

Textilien	 22
Kleidung | Herstellung	 22
Kleidung | faire Verwertung	 23

Teppiche	 24
Spielzeug	 25
Natürliche Ressourcen	 26

Holz	 26
Öko-Strom	 27
Natursteine	 27
Virtuelles Wasser	 28

Verwertung	 29
Mobiltelefone	 29
Tauschring	 30
Brücke e.V.	 30
Reparaturführer	 31
Recyclinghofladen	 31

IMPRESSUM	 32



Einkaufsratgeber

3

Grusswort

FAIRER LOHN FÜR FAIRE ARBEIT

Unser Konsum hinterlässt Spuren. Im Einzelnen kaum spürbar, in der  
Gesamtheit aber deutlich wahrnehmbar.

Täglich arbeiten viele Menschen rund um den Globus, um die Produkte zu  
erzeugen, die wir einkaufen. Die Arbeitsbedingungen sind in vielen Ländern  
nicht fair. Erwachsene arbeiten unter unwürdigen Bedingungen, die ihnen 
keine Chance lassen aus dieser Situation herauszukommen. Es reicht gerade 
um zu (über-)leben. Kinder müssen zum Familieneinkommen beitragen und 
werden ausgebeutet ohne Möglichkeit auf Bildung. Um mit gutem Beispiel 
voran zu gehen, beschloss die Stadt Aschaffenburg für ihre eigenen Aus-
schreibungen im November 2008 ein Beschaffungsverfahren gegen ausbeu-
terische Kinderarbeit.
Für jeden Menschen, egal in welchem Land er lebt, ist ein fairer Lohn für 
Arbeit unter fairen Bedingungen notwendig. 

Nicht wenige Produkte werden ohne Rücksicht auf die Schonung unserer 
Lebensgrundlagen erzeugt. Um den maximalen Profit zu erzielen, werden 
Böden und Pflanzen gespritzt, Lebensräume vernichtet, Wasser und Energie 
verbraucht. Aber es geht auch anders – nachhaltiger!

Genießen statt wegwerfen. Nur so viel kaufen, wie auch verbraucht wird. Ein 
Drittel aller Lebensmittel wird einfach weggeworfen, vieles davon nur des-
halb weil es unseren Ansprüchen an das Aussehen nicht mehr entsprechen.

Was für die sogenannten Entwicklungsländer gilt, gilt auch hier in der Region. 
Wer sein Geld für Produkte aus der Region ausgibt, unterstützt Ausbildungs- 
und Arbeitsplätze vor allem im Handwerk und die hiesigen Landwirte bei der 
Pflege unserer Kulturlandschaft.
Nachhaltigkeit fängt beim überlegten Einkaufen an. Dazu dient dieser Einkaufs- 
führer für Produkte aus dem fairen und biologischen Anbau und aus der Region.  
Er führt Sie zu entsprechenden Geschäften und Händlern. Er informiert aber 
auch über die Zusammenhänge bei der Erzeugung und Herstellung von Waren.

Mit dem Kauf von regionalen, fair und/oder biologisch angebauten Produkten 
macht jeder die Welt ein kleines Stück gerechter und lebenswerter. 

Ihr

Klaus Herzog
Oberbürgermeister
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ASCHAFFENBURGER LOKALE AGENDA21 

Bereits 1995 beschloss die Stadt Aschaffenburg auf Anregung des Nord- 
Süd-Forums die Erstellung einer »Lokalen Agenda 21« in Zusammenarbeit 
mit Organisationen und Bürgern.
Die Umsetzung der »Lokalen Agenda 21« in Aschaffenburg erfolgt seit  
diesem Zeitpunkt durch verschiedene »Runde Tische« und Projekte.
Seit Anfang des Jahres 2000 gibt es in Aschaffenburg einen Beirat für  
Zukunftsfragen – den Agenda 21-Beirat – der den Stadtrat in Fragen  
der Nachhaltigkeit berät, Projekte initiiert oder begleitet, Leitbilder erstellt  
und mit dem Agenda 21-Preis jedes Jahr besonders vorbildliche Projekte  
würdigt. 
2011 beauftragte der Agenda 21-Beirat das Nord-Süd-Forum mit der  
Erstellung eines »Fairen« Einkaufsführers.

Vorwort
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ZIELE UND GRENZEN 

Fair-Bio-Regional

Ökologisches Denken und nachhaltiges Handeln gewinnen immer mehr an 
Bedeutung in unserer Gesellschaft. Erkennbar ist ein bewusster werdender 
Konsum am veränderten Sortiment im Einzelhandel und bei den großen 
Handelsketten. Immer mehr Menschen entscheiden sich beim Einkaufen für 
umweltbewusste, sozial faire oder in der Region hergestellte Produkte.
Wir, die Mitglieder des Aschaffenburger Nord-Süd-Forums, unterstützen  
diese gesellschaftliche Entwicklung. Mit dem vorliegenden Ratgeber  
möchten wir Ihnen eine Orientierung an die Hand geben und Sie ermutigen, 
Fragen zum Produkt zu stellen:
•	 Sind die Herstellungsbedingungen sozial gerecht?
•	 Ist das Erzeugnis aus biologischem Anbau?
•	 Woran erkenne ich regionale Produkte?
•	 Welchen Produktsiegeln kann ich vertrauen?
•	 Kann das Produkt umweltfreundlich und sozial gerecht entsorgt werden?

Wir haben eine Auswahl an Produkten getroffen, die Sie auch fair, bio oder 
regional erwerben können und uns dabei auf Verkaufsstellen im Stadtgebiet 
beschränkt.
Neben den Bezugsquellen erhalten Sie Hintergrundinformationen zum  
Thema Nachhaltiger Konsum.

Die aufgeführten Geschäfte decken sicherlich nicht das ganze aktuelle  
Angebot ab, das es in Aschaffenburg in dieser Richtung gibt. Es würde  
uns daher freuen, wenn Sie uns eine Rückmeldung zu Ihrem »Fair-bio-
regional«-Geschäft geben könnten. Gerne nehmen wir bei der nächsten  
Ausgabe neue Verkaufsstellen mit auf.

Arbeitskreis Einkaufsratgeber
Nord-Süd-Forum Aschaffenburg e.V.

Vorwort



Einkaufsratgeber

6

Auf dem Weltmarkt sind Kleinbauern und -produzenten in den so genannten 
Entwicklungsländern besonders benachteiligt. Ihre Produktionsmengen sind 
oft zu klein für den Export oder es fehlt an Transportmöglichkeiten. Deshalb 
sind sie von Zwischenhändlern abhängig, die ihre Produkte zu Dumpingpreisen  
abnehmen. Diese Einnahmen können oft weder ihre Produktionskosten abde-
cken, noch ein menschenwürdiges Leben ermöglichen.

Der Faire Handel fördert den Zusammenschluss von Kleinproduzenten zu 
Kooperativen, die groß genug sind, um direkt mit den Importeuren zu verhan-
deln. So kann sich eine Kooperative eher einen Lkw leisten als eine einzelne 
Bauernfamilie, um beispielsweise ihren Kaffee zum nächsten Handelsplatz zu 
transportieren. 
Über den Fairen Handel erhalten die Erzeugerkooperativen direkt von den 
Importeuren einen garantierten Mindestpreis für ihre Produkte, der über dem  
Weltmarktniveau liegt. Dieser Preis deckt ihre Produktionskosten und die 
Löhne für die Arbeiter ab. Zusätzlich bekommen sie einen Fairtrade-Aufschlag, 
um in ihre wirtschaftliche und soziale Zukunft zu investieren. Damit werden 
beispielsweise neue Maschinen gekauft, Schulen und Trinkwasserbrunnen 
gebaut oder in die Altersversorgung der Mitglieder investiert. Über die Verwen- 
dung des Geldes stimmen die Mitglieder der Kooperative demokratisch ab. 
Ausbeuterische Kinderarbeit ist verboten.

Genauso wichtig wie die gerechte Bezahlung sind für die Kooperativen die 
langfristigen Handelsbeziehungen und Abnahmegarantien. Verträge mit lan-
ger Laufzeit ermöglichen den Kleinbauern Investitionen in bessere Technik, 
ökologische Anbaumethoden oder die Ausbildung ihrer Kinder. Eine nachhal-
tige Entwicklung wird somit möglich. 

Fair-| Bio-| Regional. Was ist das?

WAS IST »FAIRER HANDEL«?

www.weltladen-aschaffenburg.de
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Der Stadtrat Aschaffenburgs hat am 8. Dezember 2008 eine Änderung der 
Vergabepraxis beschlossen. Danach soll verhindert werden, dass die Stadt 
künftig Produkte aus ausbeuterischer Kinderarbeit einkauft.
Folgende Produkte sind oft davon betroffen:
•	 Bälle, Sportartikel, Sportbekleidung
•	 Spielwaren
•	 Teppiche, Wohn- und Kleidungstextilien
•	 Lederprodukte
•	 Billigprodukte aus Holz
•	 Pflastersteine
•	 Agrarprodukte
•	 Chirurgische Materialien 

Bewerber bei öffentlichen Ausschreibungen müssen Rechenschaft darüber 
ablegen, woher sie ihre Waren beziehen und unter welchen Bedingungen 
diese hergestellt wurden. 
Der genaue Wortlaut des Beschlusses und die Vorgeschichte kann im  
Internet nachgelesen werden unter:
www.aktiv-gegen-kinderarbeit.de/files/_media/deutschland/beschluss-
aschaffenburg.pdf.

Fair-| Bio-| Regional. Was ist das?

ASCHAFFENBURG GEGEN AUSBEUTERISCHE KINDERARBEIT

Ausbeuterische Kinderarbeit laut ILO-Konvention 182: 

•	 Sklaverei und Schuldknechtschaft und alle Formen der Zwangsarbeit
•	 Arbeit von Kindern unter 13 Jahren
•	 Kinderprostitution und -pornografie
•	 Der Einsatz von Kindern als Soldaten
•	 Illegale Tätigkeiten, wie zum Beispiel Drogenschmuggel
•	 Arbeit, die die Gesundheit, die Sicherheit oder die Sittlichkeit gefährdet, also zum Beispiel Arbeit  

in Steinbrüchen, das Tragen schwerer Lasten oder sehr lange Arbeitszeiten und Nachtarbeit.
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Fachgeschäfte für den Fairen Handel sind die etwa 800 Weltläden in 
Deutschland, von denen über 25 % in Bayern angesiedelt sind. Auch in der 
Region am Untermain finden sich zahlreiche Weltläden, so zum Beispiel der 
Weltladen für faires Handeln e.V. in Aschaffenburg, Mitglied im Aschaffenbur-
ger Nord-Süd-Forum. Produkte, die im Weltladen angeboten werden, erfüllen 
durchweg die Kriterien des Fairen Handels.
Aber auch immer mehr Supermärkte, Kantinen oder gastronomische Betriebe 
führen Produkte aus Fairem Handel. Sicherstes Merkmal zur Identifizierung 
ist hier das Fairtrade-Siegel.

FAIRTRADE (TRANSFAIR)

Das Fairtrade-Siegel wird von 20 nationalen Siegelinitiativen vergeben, die 
zur Fairtrade Labelling Organizations International (FLO), einer weltweiten 
Dachorganisation, zusammengeschlossen sind. In Deutschland ist TransFair 
Lizenzgeber des Fairtrade-Logos, dessen Einheitlichkeit den internationalen 
Warenverkehr erleichtert. Produkte, die mit dem Fairtrade-Logo ausgezeich-
net sind, entsprechen den Kriterien der FLO. Die Lizenznehmer werden durch 
die unabhängige Zertifizierungsgesellschaft Flo-Cert Germany überwacht. 
Die Kriterien der FLO liegen dabei teilweise unter denen der klassischen 
Fairhandels-Importeure wie gepa, El Puente, Banafair oder Weltpartner (dwp).

GEPA – THE FAIR TRADE COMPANY

Die GEPA (Gesellschaft zur Förderung der Partnerschaft mit der Dritten Welt 
mbH) ist der größte deutsche Importeur von Produkten, die nach Prinzipien 
des Fairen Handels produziert und vertrieben werden. Die GEPA arbeitet mit 
Produzenten in über 170 Genossenschaften und Vermarktungsorganisationen 
zusammen, von denen sie zu fairen Konditionen Lebensmittel, Kunsthand-
werk und Textilien bezieht. Mit dem Fairen Handel möchte die GEPA die 
Lebensbedingungen ihrer Partner in Afrika, Asien und Lateinamerika verbes-
sern, indem sie ihnen durch langfristige vertrauensvolle Zusammenarbeit 
Perspektiven bietet und mit fairen Preisen die Lebenserhaltung gewährleis-
tet.

Fair-| Bio-| Regional. Was ist das?

WO FINDE ICH FAIR GEHANDELTE PRODUKTE UND WIE ERKENNE ICH SIE?
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EL PUENTE

Die EL PUENTE GmbH ist Deutschlands zweitgrößter Importeur von fair  
gehandelten Produkten aus wirtschaftlich benachteiligten Regionen der  
Welt.  
Durch Import und Vertrieb unterstützt EL PUENTE (span. »die Brücke«)  
Kleinbetriebe und Genossenschaften in afrikanischen, asiatischen und  
lateinamerikanischen Entwicklungs- und Schwellenländern und ermöglicht 
ihnen, sich auf dem Weltmarkt zu behaupten. Ein weiteres Anliegen von  
EL PUENTE ist der kulturelle Austausch und die Aufklärung über weltwirt-
schaftliche Ungerechtigkeiten, deshalb wird intensive Bildungs- und  
Informationsarbeit betrieben. 

DWP EG 

dwp ist eines der führenden Fairhandelsunternehmen in Deutschland an  
dem viele Weltläden genossenschaftlich beteiligt sind. Die langjährige  
Zusammenarbeit mit über 50 Produzentengruppen, persönliche Kontakte, 
zinsfreie Vorfinanzierungen und faire Produzentenpreise ermöglichen  
besonders hochwertige Produkte. Der Faire Handel von dwp setzt auf  
Kleinbauern und Kleinproduzenten und fördert eine umwelt- und sozial-
verträgliche Entwicklung – bei uns und weltweit. 

Äußerst kritisch zu sehen sind die Siegel von UTZ Certified und Rainforest 
Alliance. Zwar wird bei den Kriterien für diese Siegel die Zahlung der orts-
üblichen Mindestlöhne und die Einhaltung der ILO-Kernarbeitsnormen  
gefordert. Im Gegensatz zum Fairen Handel gibt es jedoch weder langfristige 
Abnahmeverträge mit den Produzenten, noch eine Vorfinanzierung oder 
Mindestpreise.

Fair-| Bio-| Regional. Was ist das?




